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Städte mit einem hohen Versiegelungs-
grad sind besonders anfällig. Dennoch 

werden die Gefahren durch Starkregen in-
nerhalb der Gesellschaft weitestgehend 
unterschätzt [4]. 

Bautenschutz + Bausanierung

Starkregenschutz – 
bauliche Notwendigkeit?
Mit den Klimawandel auch baulich umgehen lernen: Durch einen immer präsenteren Klimawandel ist 
die Anpassung daran ein unausweichlicher und wichtiger Bestandteil unserer Zukunft. Die Klimaan-
passung definiert sich durch unterschiedlichste Maßnahmen, welche eine Abmilderung der Folgen des 
Klimawandels forcieren. Dementsprechend werden Konzepte wie die Renaturierung oder Entsiegelung 
intensiviert, um die Resilienz gegenüber ansteigenden Extremereignissen, wie Dürren, Hitzeperioden 
oder dem in diesem Bericht im Fokus stehende Starkregen, zu stärken [1]. Letzterer definiert sich über 
eine hohe Niederschlagsintensität im Verhältnis zu seiner Dauer [2]. Zudem geht er mit Prognose-Unsi-
cherheiten und geringen Vorwarnzeiten einher [3]. 50 Prozent aller durch Überschwemmung verursach-
ten Schäden können auf dieses Extremereignis zurückgeführt werden, was die Brisanz der Situation 
zusätzlich verdeutlicht.
Dipl.-Ing. Norbert Becker, M. Sc. Julian Gentzsch

Abb. 1: Vergleich der Starkregenauswertung des Bodennetzes und der Radarklimatologie [12]
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Die aktuelle Situation der Städte wird von 
Anpassungsexperten als eine Phase be-
schrieben, die sich zunehmend auf die Um-
setzung von Anpassungen und die Bemü-
hungen um den Aufbau einer klimaresisten-
ten Zukunft konzentriert. 

Mehr denn je weisen Forscher darauf hin, 
dass Anpassung keine Aktivität für die Zu-
kunft, sondern vielmehr eine Notwendigkeit 
für die Gegenwart darstellt [5]. Zeitnahe Er-
eignisse, wie das Hochwasser Mitte Juli 
2021, für welches sich Starkregen als ur-
sächlich zeigte, deuten auf erschreckende 
Art und Weise auf die aktuelle Brisanz die-
ses Themas hin [6].

Was ist Starkregen und wann 
wird er zur Gefahr?
In Bezug auf Ausmaß, Dauer und Häufigkeit 
beschreibt der Weltklimarat ein Ereignis als 
extrem, wenn es an einem bestimmten Ort 
und/oder zu einer bestimmten Jahreszeit 
selten vorkommt [7]. Neben der Auftritts-
wahrscheinlichkeit sind zudem Vulnerabili-
tät und Gefährdung des Ortes, an dem sie 
erscheinen, von Bedeutung [8]. Der Starkre-
gen gilt als ein solches Extremereignis, dem 
sowohl vom Weltklimarat als auch von ver-
schiedenen deutschen Institutionen eine Zu-
nahme in der Menge, Intensität und/oder 
Frequenz zugeschrieben wird [1, 9–11]. 
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Abbildung 1 veranschaulicht die Unterschie-
de der Bodennetzmessungen aus den Jah-
ren 1951 bis 2010 und der Radarklimatolo-
gie der Jahre 2001 bis 2015 für eine Extrem-
wert-Auswertung statistischer Niederschlä-
ge in Deutschland mit einer Dauer von einer 
Stunde und einer Jährlichkeit von 20 Jahren. 
Die hohe räumliche Auflösung der Radar-
daten zeigt, dass kleinräumige, kurze Nie-
derschläge, welche vom Stationsnetz nicht 
erfasst werden können, eher zufällig und 
ohne topographische Abhängigkeit über 
ganz Deutschland verteilt auftreten können. 
Dies verdeutlicht, dass Starkregen jede 
Stadt und Kommune gleichermaßen heftig 
treffen kann [13]. Nach diesen Erkenntnissen 
müssen beispielsweise norddeutsche Kom-
munen mit einer weitaus höheren Wahr-
scheinlichkeit für Starkregenereignisse rech-
nen, als bisher angenommen [14]. Da es sich 
bei der betrachteten Datenreihe, im Verhält-
nis zu klimatologischen Veränderungen, um 
eine relativ kurze Zeitreihe handelt, sind die 
Ergebnisse als vorläufig einzustufen und 
können bei einer Verlängerung der Zeitreihe 
noch Änderungen unterliegen [3].

Schadensanfälligkeit und 
die Folgen daraus
Um die Schadensanfälligkeit eines Objektes 
zu bestimmen, sind weitreichende Kriterien 
in Betracht zu ziehen. Hierbei ist zum einen 
die beschriebene Gefährdung zu nennen. 
Demnach zeigt die Auswertung der Radar-
daten, dass in einigen Regionen von einer 
neuen Gefahrengrundlage für das Gefähr-
dungspotenzial von Starkregen ausgegan-
gen werden muss. Zudem sind schon jetzt 
die Kapazitäten der Siedlungsentwässerung 
bei den meisten Städten und Kommunen 
bereits bei einem Starkregenereignis mit 
einer Wiederkehrzeit von 20 Jahren ausge-
schöpft [14]. Somit kommt neben kommuna-
len Anstrengungen, wie Informationskam-
pagnen, Starkregenkarten, Gewässerfüh-
rungen etc., vor allem dem privaten Objekt-
schutz eine große Rolle zu, wenn es um die 
Eingrenzung der durch starke Niederschläge 
verursachten Schäden kommt [15]. Dement-
sprechend sind eine Stärkung des Risikobe-
wusstseins und eine Verhaltensvorsorge 
durch beispielsweise die Auslagerung von 
Wertgegenständen aus gefährdeten Räu-
men von Bedeutung [15, 16]. 

Abb. 2: Wassereintrittsmöglichkeiten im Zusammenhang mit Starkregen [15]
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Abb. 3+4: 
Unterspülung 
eines Hauses 
(oben) [17] 
sowie starke 
Verschlammung 
und Schimmel-
belastung eines 
Untergeschosses 
(links) nach dem 
Hochwasser-
ereignis 2021 
(Becker).
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Zudem gibt es unterschiedliche bauliche Ge-
fährdungen, wie sich durch die Veranschau-
lichung der im Zusammenhang mit einem 
erhöhten Niederschlag stehenden Wasser-
eintrittsmöglichkeiten zeigt (Abb. 2 [15]). 
Objektbezogene Schäden sind besonders 
dann ausschlaggebend, wenn das durch 
einen Starkregen angestaute Wasser in das 
Gebäude eindringt [15]. Zum einen können 
Schäden infolge Kontamination entstehen, 
da Flutwasser als Lösungs- und Transport-
mittel von wassergefährdenden Stoffen wie 
Heizöl dienen kann. Zum anderen besteht 
die Gefahr struktureller beziehungsweise 
konstruktiver Schäden, denen eine Vielzahl 
möglicher Schadensbilder zugeordnet wer-
den kann. 

Bautenschutz + Bausanierung

Wesentlich hervorgerufen werden diese 
durch hydrostatischen Druck sowie geotech-
nische Ursachen wie Setzungen oder Unter-
spülungen (Abb. 3+4 [17]). Kommt es zu 
einem Wassereintritt in das Gebäude, ist in 
der Regel nicht von einer Standsicherheitsge-
fährdung auszugehen [18]. Der letzte große 
Teil der Bauschädigungen fällt auf den Be-
reich der Feuchte- und Wasserschäden [17]. 
In diesem Bereich lässt sich generell festhal-
ten, dass die Schädigungen der Bausubstanz 
von den individuellen Materialeigenschaften 
abhängen. So kann sich die Volumenbestän-
digkeit sowie das Wasseraufnahmeverhalten 
auf die Wärmeleitfähigkeit und das Dämm-
verhalten eines Baustoffes auswirken. Zudem 
ist die Beständigkeit gegenüber Korrosion 
oder einem mikrobiellen Befall ausschlagge-
bend für das Schadensbild. 

Die Eignung zur Bautrocknung hat in diesem 
Zusammenhang ebenfalls einen großen 
 Einfluss auf das Ausmaß der Schädigungen 
[15, 17]. 

Möglichkeiten des Objektschutzes 
gegen Wasser 
In Bezug auf den Hochwasserschutz gestal-
tet sich das Ausweichen, neben dem Wider-
stand sowie der Anpassung, als die wirk-
samste Möglichkeit der baulichen Vorsorge, 
welche jedoch größtenteils im Neubau zum 
Tragen kommt (Abb. 5 [18, 19]). Eine Erhö-
hung des Widerstands durch bauliche Maß-
nahmen gestaltet sich besonders im Altbau 
als eine grundlegende Hochwasserstrategie. 
Hierdurch kann die Wassereintrittswahr-
scheinlichkeit bis zu einem gewissen Hoch-
wasserstand reduziert werden [15, 18]. 

Abb. 5: Schutzstrategien zur Vermeidung und Verminderung von Hochwasserschäden [19]
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Abb. 6: Aufkantung eines Lichtschachtes (links) sowie eine Bodenschwelle vor Tiefgaragenzufahrt (rechts) [20]
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Abb. 7+8: Umlaufender Hochwasserschutz mit teilmobilen Schutzelementen (links) sowie Errichtung eines Sandsackwalls (rechts) [19]
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NICHT ÜBERS WETTER
weber.tec Superflex D 24
weber flextime Topfzeitverzögerer

www.de.weber

Zu kalt, zu heiß – das bremst echte 
Profis nicht aus: Die Reaktivabdich-
tung weber.tec Superflex D 24 lässt 
sich von 1–30 °C verarbeiten. 
Im Sommer sorgt der neue Topfzeit-
verzögerer auch bei 30 °C für ent-
spannte Verarbeitungszeiten.

3737

Da durch die Verhinderung eines Wasserein-
tritts ein höherer hydrostatischer Druck auf 
das Gebäude wirkt, ist in diesem Zusam-
menhang ebenfalls die Standsicherheit zu 
betrachten [18].

Während die in der DIN 18533 [20] beschrie-
bene Abdichtung von erdberührten Bautei-
len bereits einen Großteil, der in Abbil-
dung 2 dargestellten Wassereindringmög-
lichkeiten abdeckt, ist auch die Sicherung 
gegen Rückstau normativ vorgeschrieben. 

Für Schwerkraftentwässerungsanlagen in-
nerhalb von Gebäuden gilt die DIN EN 
12056 [21], wobei sich die DIN EN 13564 
[22] als geltendes Regelwerk für Rückstau-
verschlüsse darstellt. 
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Die Prävention gegen das Eindringen von 
Oberflächenwasser durch Gebäudeöffnun-
gen kommt bei privaten Objekten aufgrund 
des wirtschaftlichen Aufwands oder einem 
teils unterschätzten Risiko seltener zum Tra-
gen [4]. Dennoch ergeben sich zur Vermei-
dung weitreichender Folgeschäden durch 
Starkregen unterschiedliche Möglichkeiten. 
Hierbei unterscheidet man abschirmende 
oder abdichtende Maßnahmen. Erstere wer-
den im Außenbereich installiert und gestal-
ten sich durch abflusssensible Geländege-
staltungen wie Aufkantungen oder Schwel-
len (Abb. 6). Ein gleichzeitiger Schutz gegen 
Rückstau sowie aufsteigendes Grundwasser 
ist in diesem Fall Voraussetzung. 
Abdichtungsmaßnahmen werden hingegen 
unmittelbar am Gebäude ausgeführt und 
sind im Allgemeinen kostengünstiger sowie 
einfacher zu realisieren, wobei diese Option 
parallel zu der bereits beschriebenen grund-
sätzlichen Gebäudeabdichtung verläuft [19, 
23]. Des Weiteren kann der Objektschutz 
durch stationäre, mobile und/oder kombi-
nierte Systeme erfolgen. Stationäre Schutz-
systeme gestalten sich durch feste Installa-
tionen wie Schutzmauern und die bereits er-
wähnten Aufkantungen. Im Bereich der sta-
tionären Hochwasserschutzmaßnahmen im 
Außenbereich sind ggf. genehmigungsrecht-
liche Aspekte zu berücksichtigen [23, 24].

Diese Systeme haben den Vorteil, dass sie 
permanent sowie ohne menschliches Han-
deln ihre Funktion erfüllen, welche bei stei-
gendem Wasserstand entfaltet wird [23–
25]. Dem gegenüber steht der mobile Hoch-
wasserschutz. Diese Konstruktionen be-
stehen aus transportablen oder variablen 
Schutzelementen wie Dammbalken oder 
Sandsäcken, die bei sich abzeichnenden 
Überflutungsereignissen vorübergehend in-
stalliert werden können. Der Vorteil dieser 
Systeme liegt in der individuellen Einsetz-
barkeit sowie dem geringeren wirtschaftli-
chen Aufwand. Bei der dauerhaften Monta-
ge einer ortsfesten Halterungskonstruktion 
spricht man unter anderem von teilmobilen 
oder planmäßigen Systemen [19, 25]. Beson-
ders im Falle des Starkregens sind perma-
nente Maßnahmen den temporären vorzu-
ziehen, da dieser von besonders kurzen Vor-
warnzeiten geprägt ist. Diese reichen gege-
benenfalls nicht aus, um die nötigen Schutz-
einrichtungen wie zum Beispiel Dammbal-
kensystemen zu montieren. Daher sollten 
mobile oder teilmobile Hochwasserschutz-
elemente (Abb. 7+8) nur dann eingesetzt 
werden, wenn feste Systeme aus funktiona-
len, technischen oder ästhetischen Gründen 
nicht geeignet sind oder wenn ein zusätzli-
cher Schutz erforderlich ist [23, 26]. 

Neben baulichen Maßnahmen gestaltet sich 
die Anpassung als letzte der drei möglichen 
Hochwasserstrategien (Abb. 5). Wird das 
Schutzziel überschritten oder ist die Errich-
tung von Schutzbauten wirtschaftlich nicht 
vertretbar, kann die Nutzung so an die 
Hochwassergefahr angepasst werden, dass 
nur geringe Schäden zu erwarten sind. 
Unter Umständen verursacht das Zulassen 
eines Wassereintritts weniger Schaden als 
der Versuch, jeglichen Wassereintritt zu ver-
hindern [19].

Fazit: Planerische Prävention  
ist notwendig
Starkregen ist ein Phänomen, welches im-
mer häufiger auftritt und viele Kommunen 
sowie Privatpersonen vor neue Herausfor-
derungen stellt. Neuste Auswertungen von 
Klimadaten belegen eine deutschlandweite 
Gefährdung durch das Extremwetterereig-
nis. Dennoch besteht durch eine bauliche 
sowie planerische Präventionen die Mög-
lichkeit eines objektbezogenen Starkregen- 
und Hochwasserschutzes, welche bisher je-
doch, selbst in Risikogebieten, kein bauli-
cher Standard ist. Die Ausarbeitung zeigt, 
dass durch einfach umsetzbare sowie wirt-
schaftlich gemäßigte Maßnahmen ein um-
fangreicher Schutz vor unkontrolliert einlau-
fendem Schadwasser gewährleistet werden 
kann. Dies bedarf jedoch objektbezogenen 
und individuellen Planungen, wobei kein 
allgemeiner Lösungsweg herangezogen 
werden kann. Diese Ausarbeitung bietet 
einen Überblick der Relevanz sowie der 
Möglichkeiten eines objektbezogenen 
Hochwasserschutzes. Dennoch bedarf das 
Thema der überflutungsbedingten Objekt-
sicherung weiterer Aufklärung sowie einer 
generellen Förderung der gesellschaftlichen 
Akzeptanz.  ■
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Tabelle 1:  Übersichtliche Darstellung der unterschiedlichen 
Hochwasserschutzsysteme (nach [25])

Schutzsystem Eigenschaften Beispiele 

St
at

io
nä

r

–

 • Feste Bauwerke und Anla-
gen zur Verkleinerung der 
Hochwasserfläche

 • Permanenter Schutz 

 • Schutzmauern 

 • Schwellen

 • Aufkantungen

M
ob

il

Planmäßig

 • Temporär einsetzbar 

 • Feste, vor Ort installierte  
Systemkomponente als  
Gründung und Lastab- 
tragung

 • Dammbalken- oder  
Torsysteme

 • Aufschwimmbare Systeme

 • Schlauchwehre

 • Glaswandsysteme

Ortsungebunden

 • Temporär einsetzbar

 • Keine stationären Elemente  
am Einsatzort

 • Keine Gründungselemente

 • Hauptsächlich notfall- 
mäßiger Einsatz

 • Sandsäcke

 • Stellwandsysteme

 • Behältersysteme 
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